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Wasserpflanzengärtnerei
als Lebensraum
für Lurche und Reptilien

Richard WEIXLER
Aichbergerstraße 48

A-4600 Wels

Bereits 1989 pachtete ich eine Ackerfläche von etwa 1 Hektar in Wels-
Puchberg (Abb. 1), um eine Wasserpflanzengärtnerei mit einem „Feucht-
biotop-Lehrpfad" zu errichten. Die Gestaltungsarbeiten begannen 1992
und in diesem Jahr wurde auch der größte Teil meiner Wasserpflanzengärt-
nerei von Gallspach nach Wels übersiedelt. Das Gelände sollte wieder natur-
nah und ökologisch sinnvoll gestaltet werden, damit es neben seiner wirt-
schaftlichen Funktion auch vielen Tier- und Pflanzenarten Lebensraum
bietet.

Besonderes Augenmerk richtete ich auf die Schaffung von Biotopen für
Amphibien und Reptilien. Meine Beobachtungen erstrecken sich auf den
Zeitraum Juli 1991 - September 1995. Genaue Zählungen und Messungen
waren oft nicht möglich, da die „Hauptsaison" der Amphibien und Reptilien
auch unsere arbeitsmäßige Hauptsaison war; im Großen und Ganzen war
aber ein recht guter Überblick über das Vorkommen und die Vermehrung
von Amphibien und Reptilien zu gewinnen. Auf die weitere Flora und Fauna
- die sehr vielfältig ist - gehe ich in diesem Artikel nicht ein.

Die Wassergartenanlage

Das fast quadratische Feld (Abb. 2)
ist an einer Seite durch einen kleinen
Bachlauf begrenzt, an dessen Ufersich

ein 5 - 10 m breiter „Aubewuchs"
erstreckt. Dieser besteht aus verschie-
denen Weidenarten, Schwarzerlen und
Pappeln (Abb. 3). Die Bäume sind
zum Teil über 20 m hoch und haben

Abb.2: Lageplan (ca. 1:1000) des Wassergartens mit seinem Mosaik an Feucht- und
Trockenlebensräumen in Verbindung mit der primären Bachau der Graft.

Abb. 1: Lage des Wassergartens in Ober-
österreich (Wels - Puchberg).

bis zu einem Meter Durchmesser.
Die „Graft", so heißt das kleine Ge-
rinne, sammelt Oberflächenwässer
und mündet in einen ca. 2000 m2

großen Karpfenteich, nahe dem 300
m weit entfernten Schloß Puchberg.
Fast der ganze Verlauf des kleinen
Gewässers ist von Büschen und Bäu-
men besäumt; Lungenkraut, Schlüs-
selblumen, Veilchen. Sumpfdotter-
blumen und Scharbockskraut wach-
sen im Schatten. Es befinden sich
mehrere kleine, seichte Tümpel und
sogar ein kleines „Sumpfgebief im
Verlauf der „Graft" von etwa 40m2.
Im Sommer trocknet sie zum Teil
ganz aus, nur feuchte Stellen blei-
ben übrig.

Im Westen ist die Wasserpflanzengärt-
nerei durch eine schmale Asphaltstras-
se begrenzt, ein 3 m breiter Streifen
mit Schwarzerlen stellt auf der anderen
Seite der Straße einen natürlichen
Windschutz dar. dort sammelt sich auch
vom angrenzenden Feld viel Oberflä-
chenwasser, das unter der Straße durch,
in unser Sammelbecken geleitet wird,
das sich am östlichen Rand des Grund-
stückes befindet (Abb. 4).

Nördlich und südlich ist das Grund-
stück durch Felder begrenzt, dazwi-
schen sind nur schmale Wiesenstrei-
fen mit Obstbäumen. Etwa 100 m
nördlich befindet sich das ältere Bau-
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Abb. 3: Die mit Folie ausgekleideten Becken werden mit Regenwasser aus einer
Zisterne gespeist: im Hintergrund die prächtig ausgebildete Bachau der Graft.

Abb.4: Der Wasserspiegel des 25 m langen. 5 - 8 m breiten Überlaufbeckens schwankt
beträchtlich: u.a. siedelten sich Iris. Rohrkolben und Gelbbauchunken an.

Abb.5: Die Wasseroberfläche der ..Hauslacke" ist von Lemnu bedeckt; prächtige
breitblättrige Saginaria - von mir einsetzt - gedeiht am Ufer.

emhäuschen mit einer „Hauslacke" (25
m2 Oberfläche. 70 cm tief), welches
ich 1991 erwerben konnte (Abb. 5).

Das Überwasser der „Hauslacke4',
welche die Dach- und Drainagewäs-
ser meines Grundstückes sammelt,
rinnt in die „Graft".

Beobachtungen von
Amphibien und Reptilien 1991

Im Bereich der „Hauslacke" beobach-
tete ich im Juli und August regelmäßig
5 - 6 Grasfrösche (Rana temporaria),
die bei Annäherung in das mit Wasser-
linsen völlig bedeckte Biotop spran-
gen. Jungtiere und Kaulquappen wa-
ren wegen des starken Bewuchses im
und am Wasser nicht auszunehmen.

Beim Spaziergang entlang der „Graft"
zum etwa 100 m entfernten Grund-
stück der Gärtnerei fand ich 3 Gelb-
bauchunken (Bombina variegata) in
kleinen Tümpeln des Gerinnes; auf-
merksam wurde ich durch die „Un-
kenrufe" (Abb. 6 u. 7).

Beim Umschichten eines alten Kom-
posthaufens entdeckten wir mehrere
Blindschleichen (Abb. 15): 6 Jungtie-
re (10- 12cm)und8adulteTiere(32
-36 cm).

Realisierung der
Wasserpflanzengärtnerei 1992

Im Februar 1992 begannen wir mit
den Arbeiten zum Aufbau der Was-
serpflanzengärtnerei und des „Feucht-
biotop-Lehrpfades". Zuerst wurden
ebene Flächen geschaffen, worauf 11
Becken für Wasserpflanzen, aus Holz,
mit Folie abgedichtet, errichtet wur-
den. Vier Becken mit einer Wassertie-
fe von 45 cm, einer Länge von 12 m
und einer Breite von 1,2 m. der Rest
15 - 20 cm tief. Teilweise wurden
umweltfreundliche PE-Folien zu Test-
zwecken verwendet (Abb. 3).

Dazwischen entstanden Kieswege, die
Beckenränder wurden mit runden Stei-
nen belegt, als Erstversteck für junge
Frösche und Molche, was sich in der
Folge als recht günstig erwies.

Weiters wurden 5 Teiche angelegt:
F.in großer mit der Oberfläche von 80
in2. Tiefe 80 cm; einer mit 25 m2, 30
jm Tiefe: ein weiterer mit 20 m2, 50
cm Tiefe und zwei kleine mit 20 cm
Tiefe. Die Becken und Teiche wur-
den mit verschiedenen Sumpf- und
Wasserpflanzen zu Zuchtzwecken
besetzt.
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Beobachtungen im Frühjahr 1992

Am 4. April entdeckte ich die ersten
Gelbbauchunken (Bombina variega-
ta) in 5 - 10 cm seichten Tümpeln der
..Graft", insgesamt 5 Exemplare (Abb.
6 u. 7) verteilt auf eine Strecke von 50
m. Weiters Grasfrösche (Rana tem-
poraria - Abb. 8). ein Pärchen in Ko-
pula in meiner ..Hauslacke", ein wei-
teres in einem 20 cm tiefen Tümpel
der „Graff. neben dem Gärtnereige-
lände. Offenbar war mir die Laichab-
lage im provisorisch befüllten, größ-
ten Teich der Gärtnerei verborgen ge-
blieben, denn am 6. April entdecken
wir dort 3 Laichballen im Uferbereich,
vermutlich von Grasfröschen. Auch
in der.,Hauslacke" waren 4 Laichbal-
len zu sehen. Am 10. April konnte ich
dort ein Teichmolchmännchen beob-
achten, das sich einzelne Laichkörner
aus einem Klumpen holte.

Die Becken im Gelände wurden ab
März mit Pflanzenkisten beschickt,
diese haben seitlich Schlitze, es sind
sogenannte ..Gitterkisten". Auch die
Seerosen, Sumpf- und Wasserpflan-
zen aus der Gärtnerei aus Gallspach
wurden übersiedelt, mit Wasser und
Schlamm aus den dortigen Teichen;
vermutlich sind viele Lurche in den
verschiedenen Entwicklungsstadien
mitübersiedelt worden. Die Umsied-
lung dauerte bis Ende Mai, in diesem
Zeitraum siedelten wir auch 8 Kam-
molche (5 Weibchen. 3 Männchen).
42 Teichmolche (27 Weibchen. 15
Männchen) und 18 Bergmolche (11
Weibchen, 7 Männchen) um, die Kam-
molche wurden in den großen Teich
mit 80 m2 eingesetzt. Die anderen bei-
den Arten auf 6 Becken und die Tei-
che verteilt. Darin hatte sich bereits
Zooplankton (Daphnien, Cyclops)
kräftig vermehrt, außerdem wurden mit
den Pflanzen Libellenlarven, Milben,
Egel und Wasserasseln „einge-
schleppt", so daß ein gewisses Nah-
rungsangebot vorhanden war. Die
Molche nahmen den neuen Lebens-
raum offenbar problemlos an. Weib-
chen wurden in der Folge häufig bei
der Eiablage beobachtet (an Elodea,
Potamogeton). In Gallspach konnten
wir leider kein Laichgewässer zurück-
lassen.

Unter Pfosten und alten Steinplatten
am Rande des Gärtnereigeländes fand
ich am 1. Mai mehrere Blindschlei-
chen (Anguis fragilis - Abb. 15): 3
Tiere maßen 24 - 27 cm. 4 Exemplare
über 40 cm. Auffallend war bei einem
Exemplar eine stärkere Blaufärbung

Abb.6: Die Gelbbauchunke wanderte aus
den kleinen Tümpeln der Graft zu.

Foto: W. Bejvl

Abb.7: Die schwarzgelbe Bauchseite si-
gnalisiert Feinden ..Ungenießbarkeit"
(Totstellreflex). Foto: W. Bejvl

Abb.8: Der Grasfrosch stellte sich als
eine der ersten Amphibienarten ein.

Fotos Abb. 8 u. 9: NaSt Archiv

Abb.9: Oft weden die viel kleineren Männ-
chen der Erdkröte vom Weibchen zum
Laichgewässer getragen.

Abb. 10: Unter den drei Molchanen ( Kamm- und Bergmolch) dominiert bei weiten der
Streifenmolch: siehe dazu die typischen Larven (Abb. 28). Foto: W. B ej v I
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im Kopfbereich. Durch Auflegen wei-
terer Steinplatten und Aufschichten
von Ästen mit Laub vermischt, ver-
suchten wir fortan weitere Lebensräu-
me für diese Tiere zu schaffen.

Im Mai und Juni wimmelte es in der
„Hauslacke" und im größten Teich
der Gärtnerei von Kaulquappen; in
den 6 Pflanzbecken, in die auch Un-
terwasserpflanzen eingebracht wurden,
von Molchlarven. Die Freßfeinde die-
ser Jungtiere hielten sich noch in Gren-
zen, lediglich Rückenschwimmerund
Libellenlarven in kleinerer Anzahl
konnten beim Beutemachen beobach-
tet werden.

~ Beobachtungen im Sommer 1992

A b b . l 1: Innerhalb von i j a n r e n isi n i e s e r l e i c n last z u g e w a c h s e n u n d DHdet d a h e r
einen idealen Lebensraum für die Kammolche.

Abb. 12: Der Rand der kleinen Teiche wurde mit Magerbeton und Steinen befestigt;
der Wasserspiegel schwankt um 10 cm.

Abb. 13: Mensch und Tier vertragen sich gut in diesem Schwimmteich://<««<> .
Natrix nalrix, Trilurus cristaius. Rana temporaria, Hvla arborea...

Zoo- und Phytoplankton hatte sich in
den Becken und Teichen weiter gut
entwickelt, die Schwärme von Daphni-
den (Wasserflöhe) waren deutlich
sichtbar. Eine Anzahl von Molchlar-
ven hatte sich daher gut entwickeln
können, und waren im Juli bis 3 - 4
cm lang. Die Kisten und die darin
befindlichen Container-Pflanzen bo-
ten scheinbar hervoragende Verstek-
ke, sowie die dazwischen wachsenden
Tauchpflanzen und Algen. Im größ-
ten Teich waren viele Kammolchlar-
ven zu sehen, besonders beim Heraus-
fischen von Fadenalgen konnte man
Tiere genau betrachten, bevor sie vor-
sichtig befreit und ins Wasser zurück-
gesetzt wurden.

Auch die Elterntiere konnten gut be-
obachtet werden, obwohl die Pflanzen
im Teich bereits stark vermehrt wa-
ren. Bis zu sechs erwachsene Tiere
waren auf einmal in Wassertiefen von
20-60 cm zu sehen.

Bergmolche konnten wir nur verein-
zelt beobachten, sie wurden in 2 Bek-
ken( 15 cm tief) und den 25 m2 großen
Teich ausgesetzt, ein Männchen wur-
de 5 Wochen später in einem kleinen
Tümpel der „Graft" unter einem Holz-
brett entdeckt.

Am Ufer der „Hauslacke" und am Ran-
de der kleinen Tümpel der „Graft"
versteckten sich die jungen Gelbbauch-
unken und flüchteten in das mit Was-
serlinsen bedeckte Wasser, wenn man
näher kam. Etwa 30 - 40 Jungtiere
wurden im Sommer beobachtet, auch
die kleinen Wasserfrösche wurden
häufig angetroffen. Genaue Zählun-
gen der Amphibien waren nur selten
möglich, sie wären auch sehr zeitauf-
wendig gewesen.
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Amphibien -
Artenschutzmaßnahmen

Leider kam es in den ersten Monaten
zu Todesfällen bei Teichmolchen; wenn
Kisten in die Becken gestellt wurden,
wurden teilweise Tiere erdrückt. Um
das zu vermeiden, wurden 5 cm hohe
Buchenholzleisten besorgt und unter-
gelegt. Dadurch entstanden unter den
ca. 1000 Kisten (40 x 60 cm) Verstek-
ke (5 cm Wasser), weiters wurde dar-
auf geachtet, daß auch seitlich einige
Zentimeter freigelassen wurden, damit
die Tiere sich dort bewegen konnten.
Auch die Tauchpflanzen konnten sich
so besser vermehren.

Zur Eiablage wurden häufig Elodea
canadensis und Potamogeton cris-
pus angenommen, die zwischen den
Kisten dichte Bestände bildeten.
Weibchen der Kammolche waren mehr
am Potamongeton lucens zu sehen.
Diese Pflanzen wurden besonders ge-
schützt, auch die Mitarbeiter der Gärt-
nerei wurden angehalten, die Amphi-
bien besonders zu beachten. So dür-
fen nur einzelne Pflanzen aus Kisten
entnommen werden, damit nicht mit
einer ganzen Kiste Molchlarven oder
Kaulquappen ins Trockene geraten.

Als Verstecke für den Winter wurden
im Gelände und auch außerhalb 28
Haufen aus alten Ästen, Laub und
Heu aufgeschichtet.

Reptilien -
Artenschutzmaßnahmen

Im östlichen Bereich der Gärtnerei
wurden 3 schwarze Teichfolienreste
mit dem Ausmaß 4 m x 1,5 m auf der
Wiese aufgelegt.

Im Frühling und Sommer waren dar-
unter fast täglich Blindschleichen zu
finden, vor allem an bedeckten Tagen
und in den Vormittagsstunden bis 10
Uhr. Es waren bis zu 15 größere und 8
kleinere Tiere (wie beschrieben), dane-
ben oft Spitzmäuse und Feldmäuse.

Beobachtungen
und Aktivitäten 1993

Am 16. März wurden die ersten
Grasfrösche gesichtet - 9 Exemplare,
davon vier in der Gärtnerei im 30 cm
tiefen Teich. Leider wurden auch 2
tote Tiere aus einem Becken mit 15
cm Wassertiefe geborgen. Rätselhaft
ist. ob die Tiere dort überwintern woll-
ten. Am 26. März fanden wir die er-
sten Laichklumpen. 5 in den Wasser-

Abb.14: Runde Steine am Beckenrand
dienen als Verstecke für abwandernde
Jungfrösche und sollen auch Kröten den
Zugang zum Wasser erleichtern.

becken mit 45 cm Tiefe, 2 im großen
Teich und 6 in der „Hauslacke"'.

Erfreulicherweise fanden wir auch ein
Paar der Erdkröte in Kopula im 30 m2

großen Teich der Gärtnerei (Abb. 9).

Ein außergewöhnlich großes Weib-
chen, umklammert von einem wesent-
lich kleineren Männchen; die Laich-
schnüre waren in einer Tiefe von 10 -
30 cm zwischen Pflanzen einige Tage
später zu sehen. Das Weibchen fan-
den wir im Sommer mehrmals an ei-
nem kühlen Platz unter drei Baum-
stämmen, die wir aus diesem Grund
nicht wegräumten.

Abb. 15: Blindschleichen sind überall im
Gelände anzutreffen, auch unter den aus-
gelegten Folien. Foto: NaSt Archiv-

Arn 4. April wurden in einem Beet
(15 cm Wassertiefe) 17 Teichmolche
gezählt als ein Becken ausgeräumt
werden mußte: sie wurden mit den
Tauchpflanzen in andere Becken aus-
je setzt.

Da das Wasser im 80 m2 großen Teich
sehr trüb war, konnten keine Kam-
molche beobachtet werden. Erst An-
fang Juni klarte es auf, die prächtigen
Kammolche waren vereinzelt beim
Paarungsspiel zu sehen. Auf genaue
Zählungen und Messungen mußten wir
aus Zeitgründen verzichten. Die Po-
pulation hatte sich jedoch vergrößert,
neben adulten Tieren waren viele Jung-
tiere mit 6 - 7 cm Länge beobachtet
worden. Vor allem zwischen Schrau-
benalgen wurden im Juli Dutzende
Larven von 3-5 cm Länge gefunden.

Am 24. Mai ertönte in den Abend-
stunden ab etwa 20 Uhr lautes Qua-
ken, das etwa 500 m weit zu hören
war. Bei sofortiger Nachschau ent-
deckte ich im flachen Wasser eines
Beetes auf einer Kiste mit Jungpflan-
zen ein Laubfroschmännchen (Abb.
20). Im Laufe der nächsten sechs Wo-
chen waren es 3 männliche Laubfrö-
sche, die auch bei Tage manchmal
auf Blättern von Froschlöffeln oder
Hechtkraut gesehen wurden. Das
Quaken verstummte Mitte Juli. Es
dürfte zur Fortpflanzung gekommen
sein, da im August 2 Jungtiere (ca.
12 mm Länge) auf einer Wiese ent-
deckt wurden.

Weiterer Ausbau des Geländes

Im östlichen Teil der Gärtnerei wurde
im April mit dem Bau eines Schwimm-
teiches begonnen, mit einer Länge von
34 m, breiteste Stelle 20 m. Mit dem
Aushub entstand ein Hügel mit 40 m
Länge, der mit heimischen Sträuchern
bepflanzt wurde, südseitig wurden
Konglomeratsteine aufgelegt als Un-
terschlupf für Blindschleichen.

Die Becken wurden fertig gebaut, ins-
gesamt wurden es 22 Stück. Sechs
davon mit einer Wassertiefe von 45
cm. der Rest mit einer Wassertiefe
von durchschnittlich ca. 15 cm. Wei-
ters entstanden 2 große Becken, eines
mit 80 m2. ein zweites mit 60 m2,
Wasserstand 10-20 cm (verschiede-
ne Tiefen). In diesen Becken werden
unsere Jungpflanzen aufgezogen, sie
sind stark besonnt.

Weiters wurden zwei Teiche neu an-
gelegt - Oberfläche 25 und 30 m2 mit
Tiefen von 30 - 50 cm. Die Teiche
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wurden mit Elodea, Potamogeton und
Ceratophyllum besetzt, die Ufer mit
verschiedenen Sumpf- und Wasser-
pflanzen.

Nach kurzer Zeit waren die Gewässer
stark verkrautet und von Teich- und
Bergmolchen besiedelt.

Bau einer Trockenmauer

Da uns im April die Nachricht vom
Schleifen einer Schrebergartenanlage
in der Nähe erreichte, und uns von
einem Pensionisten 3 Zauneidechsen
(2 Männchen. 1 trächtiges Weibchen)
gebracht wurden, beschlossen wir den
Bau einer 40 m langen Trockenmauer
(Abb. 16). Konglomeratsteine (60 -
80 cm) wurden bis 1,2 m hoch aufge-
schichtet, die Fugen wurden mit Lehm
verfüllt, damit sich Pflanzen ansie-
deln konnten.

1993 wurde die Schrebergartenanlage
planiert. Zwei überfahrene Eidechsen
wurden auf der unmittelbar vorbei-
führenden Osttangente gefunden. In
der Folge wurden mit Hilfe von Schü-
lern 51 Zauneidechsen gefangen (Abb.
17)und im Bereich der Trockenmauer
freigelassen (20 Jungtiere, 17 Weib-
chen, 14 Männchen - Abb 18). Nur
einem Tier wurde beim Fang der
Schwanz abgebrochen, einem Weib-
chen wurde der Schwanz geknickt (9
Tiere waren darunter, die bereits ei-
nen „Sekundärschwanz"' hatten). Da
das Nahrungsangebot nach unserer
Meinung im Gärtnereigelände bereits
recht gut war (Insekten, Würmer, klei-
ne Frösche...), hofften wir, daß sich
die Tiere gut einleben würden. Wir
legten auch mehrere Sandhaufen an.
um die Fortpflanzung zu erleichtern.

Die Trockenmauer wurde gut ange-
nommen, einzelne Tiere waren über
Monate am gleichen Standort zu be-
obachten, ein Männchen mit „Sekun-
därschwanz"' bis September 1995. Im
August 1994 wurden bereits 2 Jung-
tiere bei meinem 100 m entfernten
Wohnhaus gesichtet und im ganzen
Gärtnereigelände weitere, offenbar
frischgeschlüpfte Tiere. Auch erwach-
sene Tiere besiedelten andere Stand-
orte, vor allem die bestehenden „Kom-
posthaufen" und Steinwürfe.

Beobachtungen im Sommer 1993

Wie im letzten Jahr w aren im Juli und
August viele junge Grasfrösche und
Gelbbauchunken zu finden, deren An-
zahl sich niemals genau feststellen ließ.

Abb. 16: Fast alle Pflanzbecken sind Le- Abb. 17: Eidechsen kurz vor der Freilas-
bensräume verschiedener Lurche. Links sung. Sie wurden vor dem sicheren Tod
die 40 m lange Trockenmauer aus Kon- durch eine Schubraupe gerettet.
glonu i -ii.

Abb.18: Männchen der Zauneidechse: Abb. 19: PrächtigerWasserfroschsonnend
um 10 Uhr Vormittag begann meist das auf den Blättern der Seekanne in einem
„Sonnenbad". Becken.

Abb.20: Tagsüber saßen die Laubfrösche
oft auf Froschlöffelblättern und rückten
immer der Sonne nach.

Abb.21: Wechselkröte, die wegen ihrer
Tarnfarbe kaum auf dem Kiesweg erkenn-
bar war.
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Im Juni hörten wir zum ersten Mal das
Trillern einer Wechselkröte (Abb. 21)
in einem der Wasserbeete. Leider blieb
es bei dieser Einzelbeobachtung, im
20 cm tiefen Becken, wo sich das Tier
zwischen Rohrkolben und Froschlöf-
feln aufhielt. Die Rufe hörten Mitte
Juli wieder auf, das Tier verschwand.

Unter den aufgelegten Folien waren
junge Blindschleichen zu finden. Län-
ge ca. 10 cm. 9 -12 Exemplare.

In den neuen Teichen hatten sich die
Molche rasant vermehrt, mit einem
feinmaschigen Netz, 20 x 15 cm, wur-
den in 30 Minuten 21 Larven gefan-
gen (und wieder freigelassen).

Zwischen den Blättern von Pflanzen,
die aus den Teichen entnommen wur-
den, konnten bis August die kleinen
Eier mit den mehr oder weniger ent-
wickelten Embryonen beobachtet wer-
den. Unsere Kunden wurden gebeten
uns zu berichten, ob in ihren Teichen
nach der Bepflanzung Molche auftra-
ten. Im inzwischen fertiggestellten 6(X)
m2 großen Schwimmteich wurden die
ersten Kammolche beobachtet. In pro-
visorisch aufgestellten, seichten
Pflanzbecken (je nach Bedarf ca. 10
Stück) auf der Wiese im östlich Teil,
tummelten sich Gelbbauchunken.

Ohne daß wir genaue Zählungen und
Messungen durchführen konnten, da
das Gelände mittlerweile über 40 „Bio-
tope" besaß, konnte eindeutig festge-
stellt werden, daß sich die Amphibien
stark ausgebreitet hatten. Vor allem
in frisch befüllten Becken und Tei-
chen, in denen sich schon Plankton
vermehrt hatte, wuchsen Jungtiere in
großer Zahl heran. Unter Kisten und
Holzbrettern, im Glashaus und im
seichten Wasser konnten unzählige
junge Kröten. Grasfrösche, ab Sep-
tember auch Molche entdeckt werden.

Beobachtungen u. Aktivitäten 1994

Am 20. März fanden wir die ersten
Laichballen in den 3 kleinen Teichen
und in 2 Becken im Gärtnereigelände,
sowie 7 Grasfrösche.

Ab 5. April waren 6 Laubfrösche zu
hören und teilweise auch zu sehen.
Sie saßen in den stark besonnten Auf-
zuchtbecken auf Kisten, mit I - 2 cm
Wasserstand. Bei Annäherung mit der
Taschenlampe in der Nacht, hörten
sie zu quaken auf. blieben aber sonst
oft ruhig sitzen. Im 80 m2 großen
Zuchtbecken fand ich am 15. Juli ein
walnußgroßen Laichballen von Laub-

fröschen, in 15 cm Wassertiefe. Tem-
peratur 26 °.

Im Mai war diesmal das Trillern von
2 Wechselkrötenmännchen zu hören.
Ende Juni verstummten die Lockrufe.
Laich wurde keiner gesehen.

Gelbbauchunken und Grasfrösche
wurden wie letztes Jahr beobachtet.

Leider mußte die „Hauslacke" wegen
des Kanalbaues kurzfristig zerstört
werden. 9 Laichballen und 6 Grasfrö-
sche. 1 Bergmolchmännchen und 11
Gelbbauchunken wurden vorsichtig
aus dem Baggerbereich („Graff und
..Hauslacke") in die Gärtnerei in die
kleinen Teiche und Becken übersie-
delt.

Abb.22: Nach dem Aufbau der Amphibi-
enpopulation stellte sich bald die Ringel-
natter ein. Foto: W. B ej v 1

Von April bis Juli waren wie bisher
unzählige Teichmolche bzw. deren
Nachkommen in 9 Pflanzbecken zu
sehen, die Kammolche hatten den 600
m2 großen Schwimmteich „erobert".
Bergmolche wurden in diesem Früh-
ling 5 Exemplare (3 Weibchen. 2
Männchen) in zwei verschiedenen Bek-
ken (15 cm Wasserstand) gefunden.

Kinder brachten innerhalb einer Wo-
che ca. 3000 Kaulquappen, die sie in
einer Kiesgrube vor dem Austrocknen
gerettet hatten, möglicherweise zu-
künftige Wechselkröten, sie wurden
in Becken eingesetzt.

Reptilien

Erstmals fanden wir unter den auf der
Wiese liegenden Teichfolien auch Rin-

gelnattern. Zwei Exemplare mit 40
cm und 1 Exemplar mit ca. 60 cm. Sie
wurden auch in den Teichen beobach-
tet.

Leider fanden wir im Mai und Juni
auf der Asphaltstrasse je eine tote
Wechselkröte, eine männliche Eidech-
se und einen Laubfrosch platt gefah-
ren.

Weiterer Ausbau

Ein Schwimmteich mit 120 m2 und
ein Biotop mit 70 m2 wurden neu er-
richtet. Im Schwimmteich konnten wir
erfreulicherweise im Juli bereits wie-
der Kammolche beobachten. Die Sei-
tenwände im Tiefbereich wurden
schräg gestaltet, und mit feinem Git-
ter bedeckt, damit Erdkröten nach der
Winterruhe am Teichgrund nach oben
gelangen können. Denn leider kam es
bei der von uns 1986 entwickelten
Bauweise bei Schwimmteichen mit
Holzabgrenzung (SCHIRL 1995) bei ei-
nigen Kunden zu Todesfällen, die Krö-
ten konnten an der glatten Folie nicht
mehr seichtere Zonen erreichen und
ertranken.

Im 80 m2 großen Biotop waren tau-
sende Kaulquappen zu beobachten,
uns war der Laich nicht aufgefallen.
Auch etwa 10 Teichmolche waren ein-
gewandert. Ins Gärtnereigelände wur-
den etwa 12 Fuhren Steine von 30-
120 cm Größe gebracht und bald wa-
ren Eidechsen darauf zu sehen.

Beobachtungen 1995

Die ,.Hauslacke" wurde wiederherge-
stellt, daneben entstanden 2 weitere
Biotope mit je 18 m2, 40 cm tief. Be-
reits im Sommer waren die Tümpel
wieder verwachsen und von Gelbbauch-
unken und Grasfröschen besiedelt.

Bereits am 27. Februar fand ich eine
Erdkröte in einem Zuchtbecken, zwei
Wochen später Grasfrösche. Gelb-
bauchunken und Teichmolche.

Am 26. April begannen wieder die
Laubfrösche zu quaken, ca. 10 Exem-
plare, leider wurden es immer weni-
ger. Das hing vielleicht mit den Rin-
gelnattern zusammen, es wurde ein
Exemplar mit 80 cm regelmäßig am
600 m2 großen Schwimmteich beob-
achtet, an dem ich 4 Laubfrösche ver-
mißte, bis zu 6 Nattern (40 - 50 cm)
waren auf einmal unter den Folien.

Die Kammolche besiedelten die 3
größten Teiche. Erfreulicherweise ent-

16 ÖKOL 18/2 (1996)

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Abb.23: Limnophilus - Köcherfliegenlarve in ihrer Behausung Abb.24: Gelbrandkäferlarve auf Myriophyllum, eine rauberi-
aus Pflanzenteilen. sehe Larve, die gerne Kaulquappen erbeutet.

Abb.25: Nolonecta glanca - Rückenschwimmer zwischen Mv- Abb.26: Schlammschnecke bei der Nahrungsaufnahme: im
riophyllum. Vordergrund Eintagsfliegenlarve.

Abb.27: Kaulquappe ;.... , . ^ . . > ^gebildeten Hinterbeinen - Abb.28: Molchlarven sind sehr leicht an den äußeren Kiemen-
der Schwanz bildet sich im Verlauf der weiteren Entwicklung büscheln zu erkennen,
zurück.

F o t o s 2 3 - 2 8 ( F r e i l a n d a u f n a h m e n ) : B . K i t t e l
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deckten wir 2 Pärchen von Wechsel -
kröten in Kopula im 120 m2 großen
Schwimmteich. Die Laichschnüre wa-
ren zwischen Steinen verspannt. Kam-
molche waren ständig beim Raub der
Laichkörner zu beobachten. Es
schlüpften zwar Unmengen von Kaul-
quappen, diese waren auch einige Tage
im ganz seichten Wasser zu sehen, sie
wuchsen aber nicht und wurden im-
mer weniger. Möglicherweise bestand
ein Zusammenhang mit der Wasser-
qualität. Ein pH-Wert von 8,6 wurde
gemessen, Nachwuchs von Kammol-
chen war nicht zu finden.

Blindschleichen und Eidechsen wur-
den nach wie vor im ganzen Gärtne-
reigelände gefunden, Eidechsen vor
allem im Bereich der Trockenmauer
und auf den Steinhügeln.

Grasfrösche und Gelbbauchunken
waren in größerer Anzahl zu beob-
achten. 12 der Becken und 7 Teiche
werden von 3 Molcharten besiedelt.
Im Juli wurden 2 Springfrösche und 2
Wasserfrösche beobachtet.

Da im Gelände nur mehr wenig verän-
dert wurde und der Pflanzenwuchs
überall stark zugenommen hatte, gab
es wahrscheinlich ein genügendes
Angebot an Futter und Verstecken für
Amphibien und Reptilien.

Abschlußgedanken

Wir sind vor allem bemüht, unsere
heimischen Sumpf- und Wasser-
pflanzen (Abb. 29) zu ziehen und zu
verbreiten. In Teichen und Becken
züchteten wir in Gallspach und Meg-
genhofen größere Mengen in etwa 60
verschiedenen Sorten. Durch Kollegen.
Teichliebhaber und die „Arche Noah"
erhalten wir jedoch ständig Saatgut und
Pflanzen der heimischen Flora.

Die Problematik der Flora- und Fau-
naverfalschung durch den Sumpf- und
Wasserpflanzen verkauf ist uns bewußt,
wir sind jedoch der Überzeugung, daß
der Nutzen der Ansiedlung zum Teil
ausgestorbener Pflanzen und Tiere in
Biotopen und Schwimmteichen größer
ist. als der Schaden, der entsteht. Durch
den Verkauf von Tauchpflanzen gelan-
gen unbeabsichtigt die Gelege der ver-
schiedenen Molcharten in Teiche, oft
bilden sich bleibende Populationen. Eine
diesbezügliche Studie haben wir in Ar-
beit. Es handelt sich jedoch immer um
Schwanzlurche aus Oberösterreich. da
wir keine submersen Pflanzen aus ande-
ren Gebieten beziehen.

Abb. 29: Die Sumpfcalla ist in der Natur
äußerst selten geworden.

In geringer Anzahl (etwa 5 %) ziehen
wir auch Pflanzen, die ursprünglich
vermutlich aus Gärtnereien in Hol-
land stammen.

Wir lehnen jedoch strikt Importe von
Pflanzen, z.B. Seerosen (Nymphen
ulba) aus Ungarn ab, die dort der
Natur entnommen oder auch gezüch-
tet werden, ebenso den Import von

Abb. 30: Staunender Blick auf eine junge
Zauneidechse, die wir mit unserer Hand
schützen oder vernichten können.

Teichmuscheln (Anodonta cygnea),
die zu Tausenden in den Handel kom-
men.

Der Schutz aller Tiere in unserem Gärt-
nereigelände wird uns weiterhin ein
großes Anliegen sein. Schulklassen.
Erwachsene und Jugendliche (Abb. 30)
haben hier die Möglichkeit Lurche.
Reptilien und über 100 verschiedene
Sumpf- und Wasserpflanzen zu beob-
achten bzw. kennenzulernen. Wir wer-
den unsere Kunden weiterhin anhalten,
keine Goldfische in ihre Biotope und
Schwimmteiche einzusetzen, sondern
darauf zu warten, bis Lurcharten zu-
wandern, was auch meist passiert.

Viele Kunden notieren Beobachtun-
gen über Flora und Fauna ihres Tei-
ches und teilen uns Ergebnisse mit.
die meist sehr erfreulich sind.

Sehr gefreut hat uns auch der Bericht
in Öko-L 2/95 (SCHIRI. 1995) dessen
Schwimmteich durch unsere Mithilfe
entstanden ist. Wir hoffen, daß noch
viele Biotope und Schwimmteiche
entstehen und von Amphibien besie-
delt werden, aber auch, daß die be-
stehenden natürlichen Lebensräume
mehr geachtet und geschützt werden.
Wir werden unseren Beitrag dazu lei-
sten, indem wir Kindern, Jugendli-
chen und Erwachsenen Beobach-
tungs- und Forschungsmöglichkei-
ten (vgl. Abb. 23 - 28) in unserem
Gelände bieten.

Unser Gärtnereigelände soll 1997 fer-
tiggestellt sein, möge es auch weiter-
hin Lebensraum für die bedrohte Fau-
na und Flora sein.
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